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Der greife Mahagoni.
(Eine moderne BalladeJ

Ein alternder Pracht-Mahagoni

Im weiten, düsteren Saal

Trug oft ganze Heere von Flaschen,

Sah blinken manch vollen spofal.

Da kam von des Westens Gestaden

Die tolle Epidemiez

Sie sitzen, statt edel zu zechen,
Da rücken die Tische siee

Der greife war eigen dem Weinwirth,

Der hatte ein Töchterleinz

Es war nicht ganz jung mehr und schöne,
Es zierten’s viel Goldstlickeleim

Da sitzen sie nun in dem alten

Und matt erleuchteten Saale
Der Weinwirth, der dickez der lange,

Entgüterte Baron Schluckthalz

Das Töchterlein Esther danebenz

Entgegen ihr Marthe, die Magd.

Sie harren und schweigen stille

Und thun, was die Vorschrift befugt.

Dem greifen erschauert die Haut nun,

Ihm ist die Geschichte ganz neu;
Doch bleibt er fein ruhig und stille
Und denkt sich das Beste dabei.

Der Dicke wird allgemach Nämlich--
Er öffnet die Kette sehr klug,

Ergreifet die starkende Flasche

Und thut ’nen gewaltigen Bug.

Und trinket und trinfef wieder

Und schläft sanft seliglich ein.

Das Fräulein, den Güterlofen

Erfüllt unnennbares Sein:

Durch ihre zwei kleinen Finger
Strömt göttliche Liebe ins Herz.

Der Tisch nur alleine bleibt ruhig,

Jhn rührt kein galvanifcher Schmerz-
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So sitzen sie zwölf Biertelstundem

Da bebt, ha! da tanzt der Gesell!

Die Vier ergreift eifiges Starrenz

Dem greifen zerbricht fein (Qefieu1

Ein Simfon unter Philisterm

Zieht wüthend der Tisch mit dem VSTNZ
Er zieht die erbleichenden Viere

In sein Verderben hinein!

Der Dicke zerschlug sich den Schädel,

Starb alsogleich von dem Schlag.

Der Lange heirathet die Jungfrau-

Und hat manchen gramlichen Tagz

Begegnetegnachher dem Freunde
Um Mittag, die Sonne stand hoch;

Wünscht ihm: Wohlgerucket zu haben!

Der Andre erwidert ihm: ooch!
K.

Yer Spieler.
(Fortfetzung und Schluß.)

9.

Kaum war die Sonne des andern Ta-
ges aus der stillen Adria heranfgefchwebt,

als aller Otten, auf den Quai’s, unter den

Arcaden, in den Kanälen und überall, wo

sich Leute begegneten, von nichts Anderm

geredet warb, als von einem rieseustarken
Nordliinder, der Lukas Bank gesprengt, deu
grünen Tisch mit feinen Tausenden auf ei-

nem Eckzahne balancirt und den ganzen

Neichthnnt dem armen Diener, den viele
kannteu, zu eigen gegeben habe. Die Sage
verwirrte aber den Vorfall auf die abeuteuer-
lichste Weise. Den Fremden wollten Meil-
rere gesehen haben, Jeder beschrieb ihn nach

eigener Darstellungsgabe nnd Phantasiez dem
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Bat-fiska: gö·-nnt·sen nicht«- Alle fein. enormes

Glückzz dafür aber. freute man sich allgemein
des furchtbaren- S»chickfal.s,, Das.) Luca. und«

IKFLVI bckkoffeIIZ hüllt.

Während in. ganz. Venedig die Wunder--

finge- von Dem Doueeur eirc,n.lirt.e,» war sie-

noch nichts in. Die; einfanie Osterie auf] Dein

Lido gedrungen. Battjsta war die ganze-
Nacht üben in- F;a.ri.tta.’«s Haufe- geblieben;

mit: Gewalt- nnd- Drohmorten harte: Der. Graf:

von Sachsen feine. Kniee- aus- den-. tunkxl.ani.--

nierndenk Armen-: des- V«e.r.wirr«ten-s beim. nüchte-

leihen, Abschiede-befreit« Daß. vom-. Lager des-

iszlücklichen,, A.ttf.g»er«egten,». aller; Schlaf-« fern.

bl·ieb,, wird der- liefer- natürlich sind-en..

Beim- erften. Morgengranen hatte er. sich

aber aufgerafft-, um; anf- den Flügeln der

Liebe nnd- Sehnsucht zu den Füßen Giudet-

reits, in. Die Arme Bajocco’s zu fliegen- aber

er fand fein Zimmer von Außen verschlossen.

Der bedächtige Farina, bei dein Alles feine

Zeit hatte-, mochte- wohl vorausgefehen ha-,

den-, daß« Der feurige jnnge Mann, auf-· den«

er sehr viell hielt« frühzeitige Ausflüge mai-

chen werde-, und er- hatte, dies verhindert,.

weil er- gl:aubt.e:,, fein. Schützjing könnte in
Gefahr-. gerathen-.

So mußte- Denn; der-s- angeduldige harren-

bis; 51m Frühstückszeitx des Hausherrn-» mit

die-fem. lange an- der Tafel. sitzen nnd» ihm.

feinen; Lebenslauf-« erzählen-.
Vattistzak that; dies ohne— Rückhalt; und-

war besonder ausführlich in der Darstellung;

feines Ve.khåtx.»iss»e·s, zü; Giudekten und ihrem

Potenz Fsatkitmk billigte,— feine Herzensneigung,«

und- gnb.sden1; Säuglinge; manche, Winke- für

feinen- zukünftigen L»e»bensp.lans..

Als. man; das- Fxühstückks beendet,. nnd--

Bmtista erklärte« wie- er» es für- seine Pflicht

halte-. ießt— gleich- nach-.- dem Lidos hinzufahren,,

erkor sich dserKasufherr ihn dahin; an; beglei-

auch rieth» aber- Dein L«J««ünglinge,» den- noch. in-

feiner-« Bediententrachtx gekleidet-: wars Den. be-..

am, Anzug sich auszufnchem Der sichs in Der,-

dexerobe von Far.ina’sx zwei. erwachsenen-:

Gähnen befand.. BEattistax mußte vollständig
tlizoilerte machem, um: neben- Dein vornehmen

Kaufherrn anständig-, zu; erfrheinen, und endlich.

endlich- bestxieg man Die: Gsioknxdeh und landete
nach kurzer- Fahets am- Lieb-.

Hier vergaß Battiista alle Rücksicht auf

Den; umfangreichen- Bkegleiter,. denn er flog

wie- der- Wind in. die- Osterie hinein, um-

armte heftig die lantsauffchreisende Gindetta,

schüttelte Dein. erstaunten Bajecco die Hand.

und r.ief:.

»Ach-, liebten; Leute, jetzt sind wirgliicki

lichli Jetzt- sind wir- Alle- giücklichz Vater
Bajoc.co, Euer Eidam-. ists einer- Der reichsten

Männer Venedigs !.«f

Jetzt trat Der: von- sBajpcco- mohlgefannte

Kaitfi«e.rr in die Stube-, nnd es löste sich das

Näthfel anf- beglückende Weise. Beim edlen

(Super wurden dies frohen beglückten Lenz-e

überseligz der Duft des goldigen Weines wob

eine- himmlische Glorie- um. das Glück der

Liebenden-
Wohl- zweir Stunden waren dem ver-

gnügten Kleeblatt dahin-s- gegangen, Da fprang

Battista aufs und- rief::

»Minder« wir- haben-. eine große Sünde

begangen-»wir- haben: über-« der- herrlichen Gabe

Den: noschs vielxs herrlichem Gebet vergessen.
Anfij Laßt-.- Ailles stehen«- und liegen," und

kommt-s mit-: mir- zu; Dein. edlen Grafen von
Sachsen» daß: wir Den; aufriixchtigsien wärm-

sten Dank-Z- nnferer; Herzen an: feinen Füßen

legen If“

Azllex warens bereist-, dies an; thut-« da ver-

nahm; mandrattßen e.in:Ge.r«änf-ch,, als kamen

vieles Menschen-: auf-I dies Hütte zu, und ehe

man noch« Zeit; hatte-, einen Gedanken aus-

zudenken, öffnete sich« dies Thür,. — und an

der Seite des Patriiaricheni non—V·e.nedig.. und
von Den. ersten Senatoren,, sowie von: vielen

fremden Grafen und Edeln gefolgt-» trat in.
fürstlichen Tranerkleidernx freundlich-» grüßend
der freigebige Graf-— von Sachsen-s ein«

»Da finde-ich ja Alle-be»ifammen,«-sprach-

et-, „mit. Denen: ichs den Abschiedxstrnnü nebe-



men will, denn in dieser Viertelstunde, ihr

Lieben, mußich fort in meine Hut-rasch ges--
denkt recht oft meiner, wenn: ess Euch- gut-

gehtJ‘
Ein wehmüthiiger Zusg spielte- Dabei: um-

seinen schönen Mund , und weinend stürzten

in diesem Moment die jungen Leute uns-d der

alte SBajoeeo ihm zu C‚Süßen, verwirrte Dan-

kes-werte stammelnd...- —-

Gerührt nah-m der Wohlthätte den Dank

auf, und freundlich stgreichelte er Giudettess

ergluheude Wange»
»Wie sichs doch— Alles sonderbar fügt,“

sagte er zu dem Patriarch-en; ———,,als-Gras

von Sachsen-, mußte: ich diesen Leuten eins

Gliick bereiten, und in derselben Zeit macht-«

mich die Vorsehung zumKursursten von Sach-

sen, und legt das Schicksal eines edeln Vol-

kes in meine jungen Hände«

«Dnrchlaucht,.«« erwiederter Der ‘Dfrälat,

„fomie Der Himmel- (Eurem: Leibe Löwenstärke

verliehen, so- wird-erste auch ausdemThrone

Eurem Geiste verleihen. Und Jhr,, guten-.

Leute-« —- ers wandte sich zu Va.ttist.a— und-s

Giudettaz —· ,,vergesset nie der hohen Für-.-

stenhand, durch1 dieEkuch der Allnt;ii—chti.ige. irdi-

disch beglückte; machst-« Euch- Freundes mit Dem:

ungerechten Neichth«um,, aufs daß« Jhr einst-

aufgenommen werdet in. des Paradieses-—- ewige-

Hitttett..««
»Am-en!.« sagte der fromme- Ffürstt Dann:

hob er aber die Knieendens empor- und ri.es::

»Nun fröhlich, Kind-.er,· Ihr-- habt: keine- Ur--

sache zum Weinen !.1 Giudettxa,.. kredenze mir-

einen Prokal frischen (ihrer; Bat-ti—sta,. B-a-.-

jocco, bedient diese edeln- sperren hier recht:

sieißigz guter Farina, mein-sehr noblser Geld-

mann bringt wohl dem»hochw.itrdigsten Pa-

triarchen einen würzigenx Trunk; Bajocco,

es könnte heute auf· Deinen- ganzen Vorrath

abgesehen fein!"

Diesem Besehlxward augenblicklich Folge

geleistet, und mancher Krug wurde aus das-

Wohl des- Fitrsten und des Liebespaars non-;

den edeln: Zechernx geleert.

Der junge- Ksurfitrst trank? endlich mit-

Allen noch einmal dies Runde-, dann sagte er

ein« herzliches »Adieu,..«’ verhinderte einen- neu-en

Fußfall der-. glücklichen-— Leute und bald- stießen-s

die- reichgeschmitetten Gondelns mit ihren vor--
nehmen« anssa ssen: vom- L««attd«e.. —

Atti der-r Btrchd faulen: die Drei auf« die

Kniee-, streckten wein-end die- Hände- nach den-

Scheixdenden, und kehrten-« erst dann in das-
Häuschen zurück, als schon lange nichts mehr

von den Gondeln zu sehen man. -—-

1.05..

Daß Battista und— Gliudettas ein gliicklilss

ches Paar wurdens wird uns der Leser-· aufs-

Wort glauben-. -—-- Kursiirst.· August Der:

Starke vons Sachsen: hat« sichs stets mirs Ver-—-

gniigens an die Geschichte von dem:merkwiir--

digens „Va banquc“ erinnert, die- beiläufig-;
bemerft, im Jahre 16932 sich- ereign:ete.. Die-

Nachkommen Battistas und Gsiudettenss gehö--

ren heute noch zu. den- reichsten Kaufleuten-i

Venedigs.. «

Beabsiehtigte Neorqamsatcons des
Getverberaths.

Wenn bis jetzt Die. Wirkungen- des durch
Die Verordnung vom- 9.· Februar- 1849 ins-
Feden gerufenen. Giewersberathes den Erwartuns-
gen nicht« entsprochen- haben, so bat man. das-
nicht aus deine Wissen- dieser an sich wohn-hats-
gen Institution-» sondern aus Nebenumständem
abzuleiten» die seicht beseitigt werden« kb.tmen..
Der ererberath ist demnach nichts ohne Wes-:
renti- wieder abzuschaffen,, wies seines Gegner-
wollen, sondern blos anders zusatnmenzusetzen-..
Der Handelsminister hat-» von- dieser-,- Ansicht:
geleitet, unter Dem 13. März d. S. Den stimmt--
lichen Regierungem drei Hauptabanderungem
in der Zusammensetzung des Gewerderaihs vor-.
gelegt und sie ausgesnrdert,;,sich. binnen-.339)lo-«
naten gutachtlichp Darüber; zu- äußern-« Die be-«
adsichtigtm Abänderungen- sindt l) Die Ents-
fernung Der; Arbeitnehmer-: ans-- dem Gewerb-es-
rathe,, 2.)- dies Ausschließung den- Gse.se«llen- vom
den PritsungssCommissione—nr;sitr·die-Handwerks-.
weisser-» 3); die- ·Ueder.tra,gung2. dxessp Borsitzess irr-u
Gewerbetathe aus« eins Magisiratsmitglied..

Rufs dieses Abänderung, in; denn Gewerbe--
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rathe haben Verschiedene JnnungsiVorsteinde bei
dein Handelsminisier angetragen und gewiß
tnuß sich jeder einigermaßen Sachverständige
damit einverstanden erklären. Die Eintheilung
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer laßt sich aus
der Theorie nicht auf das practische Gebiet

kafetzety ohne die Auflösung aller gewerblichen
Verhältnisse herbeizuführen, sie bringt mit je-
nen theoretischen Träumen zusammen, die
1848 das Neuolutionsfieber in den aufgeregten
Gehirnen erzeugte.

Nicht weniger ist die Bestimmung, daß zu
den Prüfungs Eommissionen Meister nnd Ge-
sellen in gleicher Zahl und mit gleichen Rech-
ten zuzuziehen seien, aus dem verderblichen
Niuellirungsdrange eines Radicalismus hervor-
gegangen, der der Natur des Menschen und den
Lehren der Geschichte Hohn spricht. Man Ver-
gaß dabei nicht nur, daß ein naturgemäß“
Berhciltniß die Unterordnung des Gesellen un-
ter den Meister verlangt, sondern itbersah auch
gänzlich. daß Gesellen, die selbst noch keine
Beweise ihrer Meisterschaft gegeben haben, in
keiner Weise geeignet erscheinen können itber
die Befähigung eines ihrer Genossen zur Mei-
sterschaft zu entscheiden. Der dritte Fpor-
schlag empfiehlt sich wie die beiden ersten. Die
Interessen des handwerksmäßigen und des fa-
brikmaßigen Gewerbebetriebes stehen sich in vie-
len Punkten so schnurstran entgegen, daß sie,
wenn sie gleichmäßig im Gewerberathe vertre-
ten fein sollen, durchaus eine fremde höhere
Autorität über sich haben müssen. Diese bei
kommen sie, wenn der Vorsitz nicht mehr einem
Vertreter der Fabriis- oder der Handwerksm-
teressen, sondern einem Magistratimitgliede übers
tragen wird. Das ist zugleich das beste Mit-
tel, ein freundliches Verbattniß zwischen dem
Gewerberath und dem Magistrat herbeizuführen
und in Kraft zu erhalten.

Buntes.
Guten Appetit! Ein amerikanisches

Journal erzählt: daß an der table d’hötc ei-
nes Hotels ein Engländer mit einem Amerika-
am die Wette gemacht. »die Morgenjacke auf-

zllsssem die er am Leibe trage, nur mit der
Bedingung, vorher die Knöpfe abzuschneiden--
Man schritt zum Werke; das Jackchen wurde

mit Sauce in einein Ofen gebacken, in verschie-
denen Fragtnenten bereitet und der Gastronom
gewann.
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Oeffentliches Gerichts - Jerfahren in
Waldenburg.

In der Sitzung des stömglichen Kreis-ge-
richts bierselbst vom 19. April c sind auf die
öffentlichen Anklagen der Königlichen Staats-
anwaltscbaft folgende Urtheile gestillt worden:

1) Eine Tagearbeiterin zu Waldenburg we-
gen Entwenduna eines Tuches im Armenhaufe
daselbst zu 1 Woche Gefängniß.

2) Ein Tagearbeiter zu Waldenburg wegen
Entwendung gefällten Holze-s bei Althayn zu
14 Tage Gef.

3) Ein Eifenbahnarbeiter aus Schweidnih
wegen Beleidigung der steidtischen Beamten zu
Waldenburg zu 14 Tage Gef.

4) Ein Frauenzimmer zu Waldettburg we-
gen Entwendung von Wäsche, Semmel und
eines Messers im Armenhause, im Otremba-
schen Laden und im Grimnttg’schen Gasthofe
zu 2 Mon. Gef, 1 Jahr Pol-Aufs und Ver-
lust der Ehrenrechte auf 1 J.

5) EinKnecht zu Neudorf wegen Entwendung
eines Felles bei seinem Dienstherrn, einemGer-
ber zu Friedland, zu 3 Wochen Gef.

ö) Eine anohnerin aus Donneratt wegen
Zolldefraudation im dritten Ritckfa lie, versuch-
ten Lcisterung eines Zollbeamten und Wider-
seizlichkeit gegen denselben zu 7 SJZon. Gef.
und Confiscation der Waaren.

7) Ein Knecht zu Göhlenau wegen Koh-
lenunterschlagung zu 1 Woche Gef.

8) ttnd 9) Zwei Weber zu Wüste-Wonne-
dorf wegen öffentlicher Schmahung der Hohen-
zollernsMedaille zu je 10 Thie. oder 1 Woche
Gefängniß.

10) Ein Fleischergeselle zu Wüstegiersdorf
wegen mehreren Betritgereien gegen seinen
Meister zu 2 Mon. Gef., Pol.-Aufs. und Ber-
lust der Ehrent. auf t J.

11) Ein Weber zu Michelsdorf wegen Ver-
kaufs gerichtlich gepfcindeter Sachen zu 1 T.
Gefängniß.

12) und 13) Ein Tagearbeiter zu Wüste-
waltersdorf und dessen Ehefrau wegen Ent-
wendung geschlagenen Holzes vom Lrsselschen
Gute zu je 3 Wochen Gef.

14) und 15) Zwei Inwohner zu Michels-
dorf wegen Entwendung von Klafterholz aus
dem Walde zu je 3 Wochen Gef.

16) und l7) Zwei Jttwohner aus Reissta-
dorf wegen Landstreichens zu 14 Tag.Gef. u.
Dek. (W. Kc.-Bl.)
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Hierzu eine Beilage-.

 

 


